
Zeitschrift: Mitteilungen des historischen Vereins des Kantons Schwyz

Herausgeber: Historischer Verein des Kantons Schwyz

Band: 6 (1889)

Artikel: Geschichte der Pfarrei Gersau

Autor: Camezind, Damian

Kapitel: XI: Bruderschaften

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-155948

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 26.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-155948
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


107

St. SBenbelin. 1821 rourbe ber lettere Äreujgang aufgeßobeu
uub bafür ein fotdjer nadj ttnter*Sdjönenbucß eingefütjrt. lJ

1749 rourbe ein Äreujgang nacß Sdjattborf befcßloffeit unb
bie Seftimmung beê Sageê bem Sfarrer übertaffen. *) ¦

XI. ^rabetfdjaften.
Stetigiöfe Sruberfajaften ju frommen Uebungen unb rooßt=

tßätigeu 3meden finb in ©erêau fdjon in atten 3eiten entftanben.
Studj ©efettfdjaften, roeldje junädjft nur roeltlidje 3n>ede »erfolg=

ten, naßmen geroößnticß biefe gorm an. Sdjon im Saßre 1683

beftanbeu ba ale Sereiitiguitgen jur Uebung »on SSerfen ber

grömmigfeit unb djriftlicßeu Siebe bie 9tofeittranj,=Seunen= unb

SdjüfeemSruberfdjaften beiberlei ©efdjlecßtee unter bem Sitetber
fei. Sungfrau Maria de Rosario unb ber ^eiligen SJlarjett unb

Sebaftian. Unterm 18. Sluguft biefeê Saßree erttjeilte nämlicß

Sapft Snnojenj XI. biefer breifadjen Sruberfcßaft eine gemeinfame

Süße, roorin er ben SJlitgliebern berfelben reicßticßen Slbtafe »on
ben Sünbenftrafeit nerleißt, roenn fte an geroiffeu Sagen ober

Sttttäffen baê Saframent ber Sufee unb beê tjl. Slbeubmaßlee

roaßrßaft empfangen. Unter biefer Sebingung erßalteu bie Sruber»

fdjaftêmitgtteber 1) einen »ottfommenen Slbtafe, a) am erften Sag
ujreê ©intrittê in bie Sruberfcßaft, b) im Slugenblid beê Sobeê

unb jroar in biefem galt audj bann, roenn fie, fofern fie bte ge*

nannten Sacramente nidjt »erridjten tonnen, roenigftenê mit an*

bädjttgem fëerjeu ben Stamen Sefu anrufen, c) roenn fie att ben

»on ber Sruberfcßaft befttmmteit uub »ou bem Drbiitariat ge=

neßmigten fèauptfefttag {,, jjer äirdje, Äapette ober bem Setbauê
ber Sruberfcßaft Slbenbê biê Sonnenuntergang für bie ©intracßt
ber djriftlidjen gürften, Sluêrottung ber Äefcer uub ©rböbung ber

ßt. Äircße fromme ©ebete »erricßteu; 2) einen Slbtafe »ou 7 3aß=

ren unb 40 Sagen, roenn fie bieê tbun an »ter anbern Sagen,
roeldje »on ber Sruberfcßaft ßtefür geroäljlt unb »on bem Drbi=

nariat beftätiget rourben ; 3) einen Slbtafe »ou 60 Sagen für jebeê

SBerf ber grömmigfeit unb djriftlidjen Siebe.

x) I. Satjr}. S3. 21. 1. 2. ®. (g. S3. 138.
2j 2. 2. S3. 90.
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St. Wendelin. 1821 wurde der letztere Kreuzgang aufgehoben
und dafür ein solcher nach Unter-Schönenbuch eingeführt. ^

1749 wurde ein Kreuzgang nach Schattdorf beschloffen und
die Bestimmung des Tages dem Pfarrer überlassen. ') -

XI. Bruderschaften.

Religiöse Bruderschaften zu frommen Uebungen und
wohlthätigen Zwecken sind in Gersau schon in alten Zeiten entstanden.

Auch Gesellschaften, welche zunächst nur weltliche Zwecke verfolgten,

nahmen gewöhnlich diese Form an. Schon im Jahre 1683

bestanden da als Vereinigungen zur Uebung vou Werken der

Frömmigkeit und christlichen Liebe die Rosenkranz,-Sennen- und

Schützen-Bruderschaften beiderlei Geschlechtes unter dem Titel der

sel. Jungfrau Naris, cke Rosario und der Heiligen Marzell und

Sebastian. Unterm 18. August dieses Jahres ertheilte nämlich

Papst Innozenz XI. dieser dreifachen Bruderschaft eine gemeinsame

Bulle, worin er den Mitgliedern derselben reichlichen Ablaß von
den Sündeiistrafen verleiht, wenn sie an gewissen Tagen oder

Anlässen das Sakrament der Buhe und des hl. Abendmahles

wahrhaft empfangen. Unter dieser Bedingung erhalten die

Bruderschaftsmitglieder 1) einen vollkommenen Ablah, a) am ersten Tag
ihres Eintritts in die Bruderschaft, b) im Augenblick des Todes

und zwar in diesem Fall auch dann, wenn sie, sofern sie die

genannten Sakramente nicht verrichten können, wenigstens mit
andächtigem Herzen den Namen Jesn anrufen, o) wenn sie an den

von der Bruderschaft bestimmten und von dem Ordinariat
genehmigten Hauptfesttag in der Kirche, Kapelle oder dem Bethaus
der Bruderschaft Abends bis Sonnenuntergang für die Eintracht
der christlichen Fürsten, Ausrottung der Ketzer und Erhöhung der

hl. Kirche fromme Gebete verrichten; 2) einen Ablaß von 7 Jahren

und 40 Tagen, wenn sie dies thun an vier andern Tagen,
welche von der Bruderschaft hiefür gewählt und von dem

Ordinariat bestätiget wurden ; 3) einen Ablaß von 60 Tagen für jedes

Werk der Frömmigkeit und christlichen Liebe.

1) I. Jahrz. B. 21. 1. L. G. E. B. 138.
2) 2. L. B. 90.
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Siefe jSutte rourbe ben 19. Sejember 1683 »on Sofepljuê
ab Sieß, Sifar beê Sifdjofê »on ©onftanj, granj Soßann, beftä=

tiger, ale fèauptfeft ber Sruberfdtjaft bie fèimmetfabrt Sitartene

feftgefe|t, unb bie in ber Sulle erroäßnten »ter Stblafetage alfo

bejeidjiiet- geft beê ßt. SJlarjett, jroetter Sonntag »ou Quabra=

geftma, fèeimfttdmng SJlaria'ê unb erfter Sonntag nadj Sttterfeeleit.l)

1. ^0fentirttnr- tàtt |t. |. $r«u-gruurrfuj*aft-

Siefe Sruberfcßaft feßeiut bie ältefte ju fein uub fteßt roaßr=

fcßemlicß im 3wfammenbang mit bem Stofeufraiijfeft, toeteßee 1573

»on Sapft ©regor XIII. jum ©ebäcßtnife beê 1571 über bie

Surfen erfoeßteuen Siegeê geftiftet rourbe, uub am erften Sonntag
beê Dftoberê überall, roo eine Äircße unb ein Slttar SJtaria fidj be*

fänbe, gefeiert roerben fottte. Sdjon 1630 roirb eine Sergabung ge=

madjt an bie Stttartafelit „unfer lieben bt- Stofenfrauj" unb 1647
eine fotdje au „unfer t. graueu^Slttar". Studj ift »on einer grauem
gaßtte bie Siebe.2) 1634 beftanb bereite ein Srttberfdjaftê=Sfle=

ger.s) Später rourbe biefe befonbere Serroattung attfgetjoben,

biefelbe ber Äirdjenoerroaltung übertragen unb baê Sermögen,
toeldjeê 1762 ©t. 697. 13. 2 betrug, bem Äird)en»ermögen ein=

»erleibt. Ser gefttag ber Sruberfcßaft roirb am Stofeufraiijfeft
geßalteu.

2. gctmen-gruurrfdjaft.

3ufolge Uebertieferung fotten am Safobêtag 1593 auf tjiefigcn
Sllpen 84 feaupt Sieß »ou einer Settcße ergriffen unb gelobtet
roorben fein. Siefer Sorfatt foli bie Seranlaffuug geroefen fein jur
Sitbung ber Sruberfcßaft unter bem Scßufc unb ber gürbitte ber

^eiligen SJlarjett, «JJBeiibetiu unb Stnton, um ©ott um fünftige
Slbioenbung fotdjer Uebel ju bitten unb feinen Segen für SJtem

feljen, Sieß unb Saab ju erfteßen.4)
Saut Suite oou 1683 ftaub biefe Sruberfcßaft nur unter bem

Sdjuts beê ßt. Sapfteê SJlarjett. SBenbelin uub Slnton rourben erft

1) Urf. Strdj. ®erêau.

2) I. Satjrs. S3. 3. 5. 51.

3) ©efdjidjte b. 3tepubt. ®er«an.
4) S3rotof. ber S3rubcrfd).
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Diese jBulle wurde den 19. Dezember 1683 von Josevhus
ab Ach, Vikar des Bischofs von Constanz, Franz Johann, bestätiget,

als Hauptfest der Bruderschaft die Himmelfahrt Mariens
festgesetzt, und die in der Bulle erwähnten vier Ablaßtage also

bezeichnet - Fest des hl. Marzell, zweiter Sonntag von Quadragesima,

Heimsuchung Maria's und erster Sonntag nach Allerseelen.

I. Rosenkranz- oder Kl. S. FrauSrudcrschast.

Diese Bruderschaft scheint die älteste zu sein und steht

wahrscheinlich im Zusammenhang mit deni Rosenkranzfest, welches 1573

von Papst Gregor XIII. zum Gedächtniß des 1571 über die

Türken erfochtenen Sieges gestiftet wurde, und am ersten Sonntag
des Oktobers überall, wo eine Kirche und ein Altar Mariä sich

befände, gefeiert werden sollte. Schon 1630 mird eine Vergabung
gemacht an die Altartafeln „unser lieben hl. Rosenkranz" und 1647
eine solche an „unser l. Frauen-Altar". Auch ist von einer Frauen-
Fahne die Rede. °) 1634 bestand bereits ein Bruderschafts-Pfleger.

°) Später wurde diese besondere Verwaltung aufgehoben,

dieselbe der Kirchenverwaltung übertragen und das Vermögen,
welches 1762 Gl. 697. 13. 2 betrug, dem Kirchenvermögen
einverleibt. Der Festtag der Bruderschaft mird am Rosenkranzfest

gehalten.

2. Sennen Sruderschast.

Zufolge Ueberlieferung sollen am Jakobstag 1593 auf hiesigen

Alpen 84 Haupt Vieh von einer Seuche ergriffen und getödtet
worden sein. Dieser Vorfall soll die Veranlassung gewesen sein zur
Bildung der Bruderschaft unter dem Schutz und der Fürbitte der

Heiligen Marzell, Wendeliu und Anton, um Gott um künftige
Abwendung solcher Uebel zu bitten und seinen Segen für Menschen,

Vieh und Land zu erflehen.
Laut Bulle von 1683 stand diese Bruderschaft nur unter dem

Schutz des hl. Papstes Marzell. Wendelin und Anton wurden erst

') Urk. Arch. Wersau.

2> I. Jahrz. B. 3. 5. 51.

°) Geschichte d. Republ. Gersa,,.
4) Protok. der Brudcrsch.
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fpäter ale Satrone angenommen, roie beim aucß bte attere Sem
nenfaßne, woran 1761 ber Statt) ©l. 10 ertßeitte, nur baê Sitb
SJlaria'ê uub beê ßt. SJlarjett trug.

Stacß altem Srattcß ßatten bie Sennen attjäßrticß an Safobê«

tag auf ber Slip beim fèotjbuljt ©emeinbe jur Söatjl ber Sennen«

Seamteten unb Sebanblung allfälliger mettent ©efdjäfte, wobei

fidj nur fotdje Sennen beteiligen bürfen, roeldje SJtitgtieber ber

Sruberfcßaft finb uub berfelben baê ©intrittêgelb »ou 10 fe. er«

legt baben. ©in Pfleger tjat bie ©intrittêgetber unb bie Sufeen

etnjujießen, bie Sruberfdjaftêauêtageit ju beftreiten unb barüber

Stedjiiung ju geben.l)
1838 rourbe »on ben Sennen bie Slitfcßaffuug etnee Sitbeê

beê ßt. SBenbetiit befdjloffeu, roetdjeê 27 ©t. 25 fe. foftete, unb
1867 X)at ber Sennenßauptmaun SJtartin ©amenjinb ein folcßee

gröfeeree Silb ber Äircße »ergabt. 1840 oerorbuete bie Sennen«

gemeinbe, bafe jäßrlicb au St. Slutontag, ben 13. Suni, auf Ääp=

petiberg eine ßt. SJleffe fott geßatteu werben, bamit ©ott burcß
bie gürbitte ber Satrone baê Sieb auf ber Slip gefunb erßatte
unb bie Seucßeit abroenbe.2)

Slnt Sonntag nacß St. ©all ßatten bie Sennen ißren geft«

tag unb am SJlontag fircßttcßee ©ebäcßtnife für bie abgeworbenen
SJtitbrüber unb SJlitfcßroeftern.

Saê Sruberfcßafteoermögen betrug 1872 gr. 250. 42.

3. ^ettajliatt- fluer ^rijît^nbrMurifttfnft.

Slacß Slngabe beê ScßüfceuprotofoIIe »on 1818 rourbe bte

Scßü|enbruberfcbaft 1670 gegrünbet. SieteSlnnabme ober roenigftenê
baê Sefteben einer Sdjütseitgefettfcßaft ju biefer 3eit roirb unter«

fttifct burd) jroei SBappenfcßtlbe »ou 1672, loeldje Sanbammann
Sob. SJleldjior ©amenjinb unb SebaftiamSogt Sof. granj Sligg ale
©ßrenjetcßen an baê Silb beê St. Sebaftian, Satronê ber ©efettfdjaft,
»ereßrt, uub roeldje nebft anbern ©djilben gegenroärtig nodj baê«

felbe jiereu. Ser 3u>ed ber Sdjufcengefettfdjaft roar junädjft, fidj
in ben Sdjieferoaffeu ju üben unb gute Scßüfceu ju bitben, foroie

*) Statuten ber ©ernten.

*) ^ßrot. ber ©eunen.

109

später als Patrone angenommen, wie denn auch die ältere Sen-

nenfahne, woran 1761 der Rath Gl, 10 ertheilte, nur das Bild
Maria's und des hl. Marzell trug.

Nach altem Brauch halten die Sennen alljährlich an Jakobstag

auf der Alp beim Holzbühl Gemeinde zur Wahl der Sennen-

Beamteten und Behandlung allfälliger weitern Geschäfte, wobei

sich nur solche Sennen betheiligen dürfen, welche Mitglieder der

Bruderschaft find und derselben das Eintrittsgeld von 10 h.
erlegt haben. Ein Pfleger hat die Eintrittsgelder und die Bußen
einzuziehen, die Bruderschaftsauslagen zu bestreiten nnd darüber

Rechnung zu geben.

1838 wurde von den Sennen die Anschaffung eines Bildes
des hl. Wendelin beschlossen, welches 27 Gl. 25 ß. kostete, und

1867 hat der Sennenhauptmann Martin Camenzind ein solches

größeres Bild der Kirche vergabt. 1840 verordnete die

Sennengemeinde, daß jährlich an St. Antontag, den 13. Juni, auf Käp-
peliberg eine hl. Messe soll gehalten werden, damit Gott durch
die Fürbitte der Patrone das Vieh auf der Alp gesund erhalte
und die Seuchen abwende.^)

Anl Sonntag nach St. Gall halten die Sennen ihren Festtag

und am Montag kirchliches Gedächtniß für die abgestorbenen

Mitbrüder und Mitschwestern.
Das Bruderschaftsvermögen betrug 1872 Fr. 250, 42.

3. Sebastian- oder Schützenbruderschast.

Nach Angabe des Schützenprotokolls von 1818 wurde die

Schützenbruderschaft 1670 gegründet. Diese Annahme oder wenigstens
das Bestehen einer Schützengesellschast zu dieser Zeit wird unterstützt

durch zwei Wappenschilde von !672, welche Landammann
Joh. Melchior Camenzind und Sebastian-Vogt Jos. Franz Nigg als
Ehrenzeichen an das Bild des St. Sebastian, Patrons der Gesellschaft,

verehrt, und welche nebst andern Schilden gegenwärtig noch

dasselbe zieren. Der Zweck der Schützengesellschaft war zunächst, sich

in den Schießwaffen zu üben und gute Schützen zu bilden, sowie

Statuten der Sennen.

') Prot, der Sennen.
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baê gefettfàjaftttdje Seben ju ßebeit. Scßoit 1695 ßatte ©erêau
auê nadjbarlidjer greunbfdjaft bie Ferren in Scßropj ju einem

Sdjtefetag eiitgelabeit unb biefelben mit boßeu ©ßren empfangen,
©ê rourben babei audj bie politifdjett Stttgelegenbeiten befprocßen,

unb ©erêau oerfpracß feine fèitfe, roenn, roie man befürcßtete,

neue religtöfe 3roifticjfeiten entfteßeit fottten. *) Stadj bamaliger
Sitte naßm biefe Sereinigung ber Sdjüfcen uub SBaffenbrüber audj
ben ©baratter einer religiöfen Sruberfajaft au unter bem Satro«
nat beê ßt. Sebaftian, unb erlangte mit ben übrigen Sruber«

fdjäften bie fdjon erroäßnte päpfttidje StbtafeButte. Seßufe ©e=

roiuuuug biefer Slbtäffe roirb jätjrlidj am Scßü|enfefttag ein feier«

lidjer ©otteêbienft uub fircßlidje ©ebädjtttife für lebenbige unb

abgeftorbene Sruber unb Sdjroeftern ber Sruberfdjaft gebalten.
Sie Slufnaßmegebüßr in bie Sruberfcßaft beträgt 5 fe. 3ur Se«

ftreitung ber Sruberfdjaftêauêtagen ßatte bie ©efettfdjaft 1818
einen gonb »ou ©t. 200; bie Sluêtagen für baê Sdjü|enroefeit
rourben meifteuê auê freimütigen ©abeit beftritten, roeldje »on ber

Sanbeêfaffe unb »on Srioateit gefpenbet rourben.

Sm Saßre 1807 rourbe baê alte Sebafttanbilb ber Sdjüfcett

reuootrt, gteidjjeitig aber audj ein neueê angefdjafft, roaê im
©anjen mit bem Äaften 60 ©t. 20 fe. foftete. Slebftbem fcßaffte

man aucß ein Sebaftianbitb in bie Äircße an, roeldjeê mit Srag«
babre unb Äaften 92 ®t. foftete. Seibe Silber ßatte Sitbbauer
Sanfer in Scßropj »erfertiget unb SJlaler Steidjmutß in bort ge«

fafet unb gematt. Stu bie Äoften ßatten »erfcßiebene ©uttßäter
©I. 58. 38. 5. unb bie Scßüfymfaffe ©l. 93. 21. 1. betgetragen.2)

4. |lnna-gru&rrfttjaft.

Sm Saßre 1730 rourbe ßier auf Stnregung eineê nieberge«

laffeuen gärbere Soß. ©eorg fèertel auê Saierit, jur Hebung beê

iganbroerfê eine SJleifter« ober ^anbroerferjunft gebilbet, uacßbem

bie Dbrigfeit bie auefüßrticße 3uuftorbnuug geueßmiget ßatte. Sie«

felbe ftettte fieß anfänglicß unter baê Satroitat »on Sefuê, SJlaria

unb Sofepß. Saut «Jlblafebutle »on Sapft ©temenê XII. tjat fidj

>) «Prot, b. Urf. 119. S3rief 43.

s) «Jtedjnuttg oon 1805/8 unt. m. «papieren.
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das gesellschaftliche Leben zu heben. Schon 169S hatte Gersau
aus nachbarlicher Freundschaft die Herren iu Schwyz zu einem

Schießtag eingeladen und dieselben mit hohen Ehren empfangen.
Es wurden dabei auch die politischen Angelegenheiten besprochen,

und Gersau versprach feine Hilfe, wenn, wie man befürchtete,

neue religiöse Zmistigkeiten entstehen sollten. Nach damaliger
Sitte nahm diese Vereinigung der Schützen und Waffenbrüder auch

den Charakter einer religiösen Bruderschaft au unter dem Patronat

des hl. Sebastian, und erlangte mit den übrigen Bruderschaften

die schon erwähnte päpstliche Ablaßbulle. Behufs
Gewinnung dieser Ablässe wird jährlich am Schützenfefttag ein

feierlicher Gottesdienst und kirchliche Gedächtniß für lebendige und

abgestorbene Brüder und Schwestern der Bruderschaft gehalten.
Die Aufnahmsgebühr in die Bruderschaft beträgt S ß. Zur
Bestreitung der Bruderschaftsauslagen hatte die Gesellschaft 1818
einen Fond von Gl. 200; die Auslagen für das Schützenmesen

wurden meistens aus freiwilligen Gaben bestritten, welche von der

Landeskasse und von Privaten gespendet wurden.

Jm Jahre 1807 murde das alte Sebastianbild der Schützen

renovirt, gleichzeitig aber auch ein neues angeschafft, was im
Ganzen mit dem Kasten 60 Gl. 20 ß. kostete. Nebstdem schaffte

man auch ein Sebastianbild in die Kirche an, welches mit Tragbahre

und Kasten 92 Gl. kostete. Beide Bilder hatte Bildhauer
Janser in Schwyz verfertiget und Maler Reichmuth in dort
gefaßt und gemalt. An die Kosten hatten verschiedene Gutthäter
Gl. 58. 38, 5. und die Schützenkasse Gl. 93. 21. 1. beigetragen. °)

4. Anna Sruderschaft.

Im Jahre 1730 wurde hier auf Anregung eines niedergelassenen

Färbers Joh. Georg Hertel aus Baiern, zur Hebung des

Handmerks eine Meister- oder Handwerkerzunft gebildet, nachdem

die Obrigkeit die ausführliche Zunftordnung genehmiget hatte.
Dieselbe stellte sich anfänglich unter das Patronat von Jesus, Maria
und Joseph. Laut Ablaßbulle von Papst Clemens XII. hat sich

') Prot. o. Urk. 119. Brief 43.

Rechnung «on 1805/8 unt. m. Papieren.
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aber biefelbe fdjon im Saßre 1732 ju einer förmlicßen Sruber«
fdjaft für Serfoneu beiberlei ©efdjtecßtee unter bem Satrouat ber

ßt. Stima auêgebitbet, unb jroar ju bem ftxoei, fromme SBerfe

brübertidjer Siebe, auejuüben. Siefe Suite, ben 3. SJtai 1732

auêgefertiget, oerletßt ben SJlitglieberit ber Sruberfcßaft gegen ©in«

battung geroiffer Serpflicßtungen in üblicßer SJBeife »erfdjiebene
Slbtäffe. SJlitglieber ber Sruberfcßaft finb alle jünftigen SJleifter unb

ißre ©ßefraueu, alle jünftigen ©efetten, roelcße Sürger »on ©erêau

finb, unb alle biejenigen, roeldje fieß in bie Sruberfcßaft aufneß«

men taffeit. Siefe Sentent ßaben, roenn fie am 93ot«Sag ober

am Sttutarfeft eintreten, gr. 9, au anberen Sagen aber gr. 14
ale Stufitatjmgebüßr ju bejaßlen. Sludj Serftorbene roerben auf«

genommen. Sie Sruberfcßaft beforgt nämlicß gegen Sejablung
genannter Sare baê Segräbnife, unb läfet für jebeê »erftorbene

SJlitglieb ein befonbereê firdjlidjeê ©ebäcbtnife ßatten, roobei SJlei«

fter uub ©efetten bei Sufee in feßroarjem SJlantet unb fdjroarjem
Jßut ju erfdjeinen uub ben Dpfergang ju maeßen ßaben. Sie
Seicße roirb »ou benfetben in feierlidjer SBetfe abgeßott unb in

roürbiger Srojeffion, mit Äreuj, gaßne unb Saternen »orauê, jur
Seerbigung begleitet.l)

Sdjon 1757 batte für ben St. Stnna=3lttar baê auf Seite 70
erroäbnte Srioitegium beftanben, mufete aber alle 7 Saßre roieber

erneuert roerben. Seit 13. September 1777 erßielt bann bie

Sruberfcßaft »on Sapft Siuê VI. eine Slbtafebutte, roobureß biefeê

Srioitegium ale ein eioigeê erflärt rourbe.2)
1744 liefe bie Sruberfcßaft burd) Sitbßauer Sltoiê ©ßriften

in Sttocße ein St. Slnnabitb in bte Äircße oerfertigen, roeldjeS

©l. 40 foftete, unb 1863 mit einem Äoftenaufroanb »on gr. 60
renooirt rourbe. 1746 feßaffte biefelbe eine Sruberfcßaftefabne
für ©l. 16 unb jroei Saternen für ©f. 6 an.3)

SJttt befonberer geiertießfeit roirb jeroeiten baê Sitularfeft
abgeßatten, roelcbeê feit 1872 auf ben ©onntag nadj Slitna«Sag

»erlegt rourbe. Sie Saßreeoerfammlung ernennt auf biefeê geft
einen ©ßrenprebiger, unb eê roerben jur Slueßilfe jroei Äapujiner

*) Sßrotofolle ber Çanbroerferjunft.
2) 2. SJrot. b. ^anbroerferjunft.
3) Subeiitar ber 3unf[-

Ill
aber dieselbe schon im Jahre 1732 zu einer förmlichen Bruderschaft

für Personen beiderlei Geschlechtes unter dem Patronat der

hl. Anna ausgebildet, und zwar zu dem Zweck, fromme Werke

brüderlicher Liebe auszuüben. Diese Bulle, den 3. Mai 1732

ausgefertiget, verleiht deu Mitgliedern der Bruderschaft gegen
Einhaltung gewisser Verpflichtungen in üblicher Weise verschiedene

Ablässe. Mitglieder der Bruderschaft find alle zünftigen Meister und

ihre Ehefrauen, alle zünftigen Gesellen, welche Bürger von Gersau
sind, und alle diejenigen, welche sich in die Bruderschaft aufnehmen

lassen. Diese Letztem haben, wenn sie am Bot-Tag oder

am Titularfest eintreten. Fr. 9, an anderen Tagen aber Fr. 14

als Aufnahmgebühr zu bezahlen. Auch Verstorbene werden

aufgenommen. Die Bruderschaft besorgt nämlich gegen Bezahlung
genannter Taxe das Begräbniß, und läßt für jedes verstorbene

Mitglied ein besonderes kirchliches Gedächtniß halten, wobei Meister

und Gesellen bei Buße in schwarzem Mantel und schwarzem

Hut zu erscheinen nnd den Opfergang zu machen haben. Die
Leiche wird von denselben in feierlicher Weise abgeholt und in

würdiger Prozession, mit Kreuz, Fahne und Laternen voraus, zur
Beerdigung begleitet.

Schon 17S7 hatte für den St. Anna-Altar das auf Seite 70

erwähnte Privilegium bestanden, mußte aber alle 7 Jahre wieder

erneuert werden. Den 13. September 1777 erhielt dann die

Bruderschaft von Papst Pius VI. eine Ablaßbulle, wodurch dieses

Privilegium als ein ewiges erklärt wurde.

1744 ließ die Bruderschaft durch Bildhauer Alois Christen
in Buochs ein St. Annabild in die Kirche verfertigen, welches

Gl. 40 kostete, und 1863 mit einem Kostenaufwand von Fr. 60

renovirt wurde. 1746 schaffte dieselbe eine Bruderschaftsfahne
für Gl. 16 und zwei Laternen für Gl. 6 an. ')

Mit besonderer Feierlichkeit wird jeweilen das Titularfest
abgehalten, welches seit 1872 auf den Sonntag nach Anna-Tag
verlegt wurde. Die Jahresversammlung ernennt auf dieses Fest

einen Ehrenprediger, und es werden zur Aushilfe zwei Kapuziner

Protokolle der Handwerkerzunft.
2) 2. Prot. d. Handwerkerzunft.
2) Inventar der Zunft.
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»ou ©djropj beigejogen. Seber Sriefter, roeldjer au biefem Sag für
bie Sruberfcßaft eine ßt. SJleffe apptijirt, erßätt gr. 1. 50. SJlit«

tage roirb ein gefteffeu geßatteit, roobei nebft bem ©ßreuprebiger,

Äapitjinern unb übrigen ©eiftlidjen »erfdjiebene ©etabeue, fèoito*
ratioreit uub SJleifter erfdjeineu unb geroößnlicß eine ßeitere, fröß«

ließe ©timmung ßerrfeßt. Se ber ältefte SJleifter, ber Steißenfotge

naeß, ift ßiebei gaftfrei. — Som Ueberfdjufe ber ©innaßmeu roer«

ben jäbrlidj 100 biê 300 gr. au bie SJleifter unb ©efetten

»erttjeilt.
Sm Saßre 1880 feierte bie fèanbioerferjunft baê 150fte Saßr

ißree Sefteßene. Stuf Slnfudjen ber 3unftoerroattuiig ßatte ©cßrei«

ber biefer 3eden bamalê einen fcßriftlicßeu Seridjt über baê ©ut«

fteßett biefer 3unft abgefafet, roeldjer fotgenbeê Sdjluferoort eutßiett :

Sie fèaitbroerferjuuft in ©erêau barf mit gereebtem Stotj
auf ißr löOjäßrigee Sefteßen jurüdbtiden. Söae fieß aubertßatb

ßunbert Saßre tro£ alten SBecßfetu uub Stürmen ber 3ert be«

roäßrt ßat, mufe auf guten ©runb gebaut fein. Snbeffeu ift audtj

an biefem Snftitut ber Sttteê beitageube 3aßu ber 3ed nidjt fpur«
toê »orübergegaitgen, fonbern ßat »ielmeßr faft unmerftidj eine

bebeutenbe Seräuberung beroorgebraeßt. Stufängticb mar baê 3unft=
roefeu, baê fèaiibroerf, bie fèattptfadje, uub bie Sruberfcbaft roar
meßr nur eine 3utßat, um nadj bem ©eift ber bamatigen 3eit
ben roettlidjeu 3roeden wne ßößere SSetße ju geben. SJlit ber

3eit trat aber bie Sruberfcßaft in ben Sorbergruiib unb bie 3unft
fiel meßr jur gorm ßeruuter, roeit eben bie gwede ber Sruber«

fdjaft einem jeitgemäfeen Sebürfniffe entfpradjen, roäßrenb bie ur«

fprüugttcßen gmede ber 3u"ft bei »eränberten 3eitoertjältniffen
geroiffermafeen in Sergeffeubeit gerietljen uub »on bem SBefeu

nur meljr baê ©erippe blieb, ©ê entftetjt nun bie grage, ob

nidjt neben bem 3roede ber Sruberfcßaft aucß bie urfprünglicßen
3roede ber 3UI,tt wir Stnpaffuug an bie 3eitnerßältitiffe roieber

in'S Seben gerufen uub bem ©erippe ein ©eift, eine Seele ein«

gebaueßt roerben tonnte, roeldje bie 3unft roieber ju einer eßren«

ootten, fegeuereießeu Sßättgfeit bringen rourbe. Sie Sbeen, roeldje

ben 3ü»ftett ju ©ruitbe lagen, baben audj gegenwärtig nodj unter
SBegtaffung beê 3unftjroangeê ißre »olle Seredjtiguug, ja oietteidjt
meßr ale in früßerer 3eit. Sie grofee Äonfurrenj, bie ber feanb*
roerfer ju beftetjen bat, madjt eê notßmenbig, bafe berfelbe meßr
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vo» Schwyz beigezogen. Jeder Priester, welcher an diesem Tag für
die Bruderschaft eine hl. Messe applizirt, erhält Fr. 1. 50. Mittags

wird ei» Festesse» gehalten, wobei nebst dem Ehrenprediger,
Kapuzinern und übrigen Geistlichen verschiedene Geladene,
Honoratioren und Meister erscheinen und gewöhnlich eine heitere, fröhliche

Stimmung herrscht. Je der älteste Meister, der Reihenfolge
nach, ist hiebei gastfrei. — Vom Ueberschuß der Einnahmen werden

jährlich 100 bis 300 Fr. an die Meister und Gesellen

vertheilt.
Jm Jahre 1830 feierte die Handwerkerzunft das 150ste Jahr

ihres Bestehens. Auf Ansuche» der Zunftvermaltung hatte Schreiber

dieser Zeilen damals eine» schriftliche» Bericht über das

Entstehen dieser Zunft abgefaßt, welcher folgendes Schlußwort enthielt:
Die Handwerkerzunft in Gersau darf mit gerechtem Stolz

auf ihr 150jähriges Bestehen zurückblicken. Was sich anderthalb
hundert Jahre trotz allen Wechseln uud Stürmen der Zeit
bewährt hat, muß auf guten Grund gebaut sein. Indessen ist auch

an diesem Institut der Alles benagende Zahn der Zeit nicht spurlos

vorübergegangen, sonder» hat vielmehr fast unmerklich eine

bedeutende Veränderung hervorgebracht. Anfänglich war das Zunft-
wese», das Handwerk, die Hauptsache, und die Bruderschaft mar
mehr nur eine Zuthat, um nach dem Geist der damaligen Zeit
den weltlichen Zwecken eine höhere Weihe zu geben. Mit der

Zeit trat aber die Bruderschaft in den Vordergrund und die Zunft
fiel mehr zur Form herunter, weil eben die Zwecke der Bruderschaft

einem zeitgemäßen Bedürfnisse entsprachen, mährend die

ursprünglichen Zwecke der Zunft bei veränderten Zeitverhältniffen
gewissermaßen in Vergessenheit geriethen und von dem Wesen

nur mehr das Gerippe blieb. Es entsteht nun die Frage, ob

nicht neben dem Zwecke der Bruderschaft auch die ursprünglichen
Zwecke der Zunft mit Anpassung an die Zeitverhältnisse wieder

in's Leben gerufen und dem Gerippe ein Geist, eine Seele

eingehaucht werden könnte, welche die Zunft wieder zu einer
ehrenvollen, segensreichen Thätigkeit bringen würde. Die Ideen, welche

den Zünften zu Grunde lagen, haben auch gegenwärtig noch unter
Weglassung des Zunftzwanges ihre volle Berechtigung, ja vielleicht

mehr als in früherer Zeit. Die große Konkurrenz, die der
Handwerker zu bestehen hat, macht es nothwendig, daß derselbe mehr
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ale je feine Äenntniffe unb ©efdjidlidjfeit ju möglidjft ßoßem

©rabe eutroidte unb bem Serufe feine »olle Sßätigfeit roibme.

Studj bte fittticßen ©igenfdjaften ber 9tebticßfeit, ber grömmigfeit,
beê gteifeeê, ber Stücßternßeit unb ©infadjßeit fönneu ßeut ju Sage
foroemg ale früßer entbefjrt roerben, roenn baê Jganbroerf einen

golbenen Soben ßaben foli. Siefe Serttfetüdjtigfett, biefe fitt«
lidjeit ©igenfdjaften ju ermöglidjeu, ju erroerbeu, ju beben unb ju
pflegen, roäre eine fdjötte, jeitgemäfee Stufgabe ber Bereinigten
fèanbroerfer in ber gorm ber bereite befteßenbeu, neu ju organi«
fierenbett 3unft. SJleßr als je tßut eê notß, mit »ereinten Äräfteu
einjufteßeu, roo ber ©iujetite ju fdjroacß uub unoermögenb ift.
SJlöge baßer bie 3unft, bie ja gerabe bie gemeiufameit 3"tereffeit
ber Srofeffioniften roaßren fottte, bei ißrem itäcßfteu Subetfeft fidj
über bie ©rfüttung ißrer Slufgabe Steajenfcßaft geben uub ernfttidj
in Setradjt jießen, ob fie nicßt ju neuem Seben auferfteßen unb

mit »erjüngter Äraft unb in jeitgemäfeer gorm an bte Serroirf«

lidjung ber genannten Sbeett geben fottte!
Siefe Stnregungeu uub rooblgemeinteu SBorte blieben oßne

©rfolg.

5. grukrfdjuft »rr ^djtfflentr ohtx §t. Jttlwljut*-
$ruterfdjaft.

Siefe jüngfte Sruberfcßaft unter bem patronat beê bt- Stilo«

taue rourbe 1827 auf «Anregung einiger fèaubelê« uub Scßiffteute ge«

grüttbet unb 1830, nacßbem iitjroifdjeit eine päpftticße Slblafebutte

unb bte bifcböfticße Setoilligung angelangt roaren, feft organifirt.
Sie elf Stifter fonftituirten fidj atê Serroattung, festen bie Sta«
tuten feft unb roäßtten einen Sorftaub. Sie ©intrittegebüßr in
bie Sruberfcbaft rourbe für ein einfadjeê SJtitgtieb auf 5 fe., für
ein SJlitgtteb beê engem «ßatte« auf 1 ®t. 30 fe. feftgefe|t. Sefc=

tere erßalteu ein Sruberfcßaftebücßlein, gegen beffen Slbgabe für
baê »erftorbeue SJtitgtieb ein feiertidjeê Seetamt geßatten roirb,
wobei bie SJtilglieber beê engern Safteê in Srauer«Äleibern ju
erfdjeinen unb burcß ©ebet unb 3ueignuug ber Stbtäffe bem Ser«

ftorbeuen ißre djrifttidje Siebe ju erroeifen ßaben. Site erfte unb

lefete Sieget fotten bie Sruber uub Scßroeftertt biefeê SerbanbeS

eê fieß angelegen fein laffen, niebt nur burcß nnbädjtige Stnrufung
üJiitttjeiumgen VI. 8
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als je seine Kenntnisse und Geschicklichkeit zu möglichst hohem
Grade entwickle und dem Berufe seine volle Thätigkeit widme.
Auch die sittlichen Eigenschaften der Redlichkeit, der Frömmigkeit,
des Fleißes, der Nüchternheit und Einfachheit können heut zu Tage
sowenig als früher entbehrt werden, wenn das Handwerk einen

goldenen Boden haben soll. Diese Berufstüchtigkeit, diese

sittlichen Eigenschaften zu ermöglichen, zn erwerben, zu heben und zu

pflegen, wäre eine schöne, zeitgemäße Aufgabe der vereinigten
Handwerker in der Form der bereits bestehenden, neu zu
organisierenden Zunft. Mehr als je thut es noth, mit vereinten Kräften
einzustehen, wo der Einzelne zu schwach und unvermögend ist.

Möge daher die Zunft, die ja gerade die gemeinsamen Interessen
der Professionisten wahren sollte, bei ihrem nächsten Jubelfest sich

über die Erfüllung ihrer Aufgabe Rechenschaft geben und ernstlich

in Betracht ziehen, ob sie nicht zu neuem Leben auferstehen und

mit verjüngter Kraft und in zeitgemäßer Form an die Verwirklichung

der genannten Ideen gehen sollte!
Diese Anregungen und wohlgemeinten Worte blieben ohne

Erfolg.

5. Sruderschast der Schisftente oder St. Nikolaus-
Bruderschaft.

Diese jüngste Bruderschaft unter dem Patronat des hl. Nikolaus

murde 18Z7 auf Anregung einiger Handels- und Schiffleute
gegründet nnd 1830, nachdem inzwischen eine päpstliche Ablaßbulle
und die bischöfliche Bewilligung angelangt waren, fest organisirt.
Die elf Stifter konftituirten sich als Verwaltung, setzten die
Statuten fest und wählten einen Vorstand. Die Eintrittsgebühr in
die Bruderschaft wurde für ein einfaches Mitglied auf 5 ß., für
ein Mitglied des engern Paktes auf 1 Gl. 30 ß. festgesetzt. Letztere

erhalten ein Bruderschaftsbüchleiii, gegeil dessen Abgabe für
das verstorbene Mitglied eiu feierliches Seelamt gehalten wird,
wobei die Mitglieder des engern Paktes in Trauer-Kleidern zu
erscheinen und durch Gebet und Zueignung der Ablässe dem

Verstorbenen ihre christliche Liebe zu erweisen haben. Als erste und

letzte Regel sollen die Brüder und Schwestern dieses Verbandes

es sich angelegen sein lassen, nicht uur durch andächtige Anrufung
Mittheilungen VI. 8
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beê ßt. Sdnrfepatronê, fonbern ganj befonberê burdtj eifrige Slacß«

aßmung feiner fcßöuen Sugenben fieß beffen roürbig ju maeßen,

um auf bem gefäßrlidjen SJleer beê Sebeuê gegen alle Uebel beê

Seibeê unb ber Seele gefdjüfct ju fein unb bereinft glüdlicß baê

erroünfdjte Ufer ber eroigen Seligfeit erreießen ju foniteli.
Sie Serroattung, bie ftdj felbft ergäujt, tjätt ibre orbeut«

ließe Saßreeoerfammtung am Stepßanetag; baê Situtarfeft roirb

am erften ©onntag im Sejember geßalteu.

Sie Sruberfcßaft beabfießtiget junädjft bie ©rreidjung from«

mer ftwede, nämlidj eine geiftlidje Serbrüberung, um burcß @e=

bet, bnrctj bie gürbitte beê Sd)u|patronê uub bie ©iiabenmtttel
ber Äircße für fidj uub bie SJtitbrüber ben Sdjufc beê fèimmetê

gegen bie ©efatjren beê Seibeê unb ber Seele, unb jwar oorjüglid)
gegen bie fo ßäufigen ©efaßreu beê Seeê ju erlangen, auf ben bie

abgefdjtoffene Drtfcßaft uameutlicß früßer faft ganj in ibrem Ser*

feßr angeroiefeu roar. Siefeê Scßufcee roottte man fidj aber roür«

big maeßen burdj roerftßättge Siebe im Sinn uub ©eifte beê ßl.

Satronê Slifolauê, bie fidj ßauptfäcßltcß in SBoßltßuu, in ber Unter«

ftüfcuug ber Strmen unb Äraufeu unb in ber görberuug eßrbarer unb

uüfetießer Serufêbtfbung, b. b- mit einem SBort, in mitbtbätigen
SBerfen manifeftirt.

Sie Sereiniguug erftarfte attmäßtig burcß jaßlreidjen Seitritt
oon SJlitglieberu, uameutlicß aber burdj Seiträge, Sergabungen
unb Stiftungen berfelben. Siefe innere Äräftiguug macßte fidj
audj burcß äufeere gexd)en bemerfbar. Sin bie Stelle ber eße«

maligen befeßeibeuen Äerje in einem fteinen, blecßerneit Scßiff«

tein an ber ©ßorroaub trat 1835 eine Simpel in gorm eineê

SJteerfcßiffee, roeldje alle Stenftage angejüubet roirb. Studj ein

fdjönee Stifolauêbitb mit Steliquieu biefeê ©eiligen rourbe in bie

Äirdje augefdjafft unb 1838 in feiertidjer Srojeffion einbegleitet.

Stebft ber Sorge für geßörige Sottjießung ber feftgefefcten

Statuten uub Stegetn unb für ridjtige ©iußattung ber geftifteten

frommen unb fircßlicßeit 3roede liegt bem Serroaltungeratß ßaupt«

fädjlicß ob, attjäbrticß eine jroedmäfeige Sertßeituitg ber geftifteten

mitbtßätigen ©aben »orjunebmen. Siefe ©aben finb taut Stif«
tuitgen in »erfdjiebenen Seträgen ju »ertßeilen an ©auêarme,

arme Arante, arme SBödjneriuneii, arme Seßrjuuge uub an Süng«

linge, weldje fidj bem geiftlidjen Staube roibmeu motten. Sie
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des hl. Schutzpatrons, sondern ganz besonders durch eifrige
Nachahmung seiner schönen Tugenden sich dessen würdig zu machen,

um auf dem gefährlichen Meer des Lebens gegen alle Uebel des

Leibes und der Seele geschützt zu sein und dereinst glücklich das

erwünschte Ufer der ewigen Seligkeit erreichen zu können.

Die Verwaltung, die sich selbst ergänzt, hält ihre ordentliche

Jahresversammlung am Stephanstag; das Titularfest mird

am ersten Sonntag im Dezember gehalten.
Die Bruderschaft beabsichtiget zunächst die Erreichung frommer

Zwecke, nämlich eine geistliche Verbrüderung, um durch Gebet,

durch die Fürbitte des Schutzpatrons und die Gnadenmittel
der Kirche für sich und die Mitbrüder den Schutz des Himmels

gegen die Gefahren des Leibes und der Seele, und zwar vorzüglich

gegen die so häusigen Gefahren des Sees zu erlange», auf den die

abgeschlossene Ortschaft namentlich früher fast ganz in ihrem Verkehr

angewiesen mar. Dieses Schutzes wollte man sich aber würdig

machen durch werkthätige Liebe im Sinn und Geiste des hl.

Patrons Nikolaus, die sich hauptsächlich in Wohlthun, in der

Unterstützung der Armen und Kranken und in der Förderung ehrbarer und

nützlicher Berufsbildung, d. h. mit einem Wort, in mildthätigen
Werken manifestirt.

Die Vereinigung erstarkte allmählig durch zahlreichen Beitritt
von Mitgliedern, namentlich aber durch Beiträge, Vergabungen
und Stiftungen derselben. Diese innere Kräftigung machte sich

auch durch äußere Zeichen bemerkbar. An die Stelle der

ehemaligen bescheidenen Kerze in einem kleinen, blechernen Schifflein

an der Chorwand trat 1835 eine Ampel in Form eines

Meerschiffes, welche alle Dienstage angezündet wird. Auch ein

schönes Nikolausbild mit Reliquien dieses Heiligen wurde in die

Kirche angeschafft und 1838 in feierlicher Prozession einbegleitet.

Nebst der Sorge für gehörige Vollziehung der festgesetzten

Statuten und Regeln und für richtige Einhaltung der gestifteten

frommen und kirchlichen Zwecke liegt dem Verwaltungsrath
hauptsächlich ob, alljährlich eine zweckmäßige Vertheilung der gestifteten

mildthätigen Gaben vorzunehmen. Diese Gaben sind laut
Stiftungen in verschiedenen Beträgen zu vertheilen an Hausarme,

arme Kranke, arme Wöchnerinnen, arme Lehrjunge und an Jünglinge,

welche sich dem geistlichen Stande widmen wollen. Die
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erfte ©abe, roeldje im Sabre 1832 an ©auêarme »erabreidjf
rourbe, betrug ©t. 5. Siefe ©aben fteigerten fid» attmäßtidj bis
auf gr. 520. Sie jum Saßre 1886 rourben folgenbe Unter=

ftü^uiigen »erabreicßt :

1) Sin ©auêarme feit 1832 gr. 6898 34
2) „ arme Arante feit 1868 „ 395 79

3) „ arme SBöcßnerinnen fett 1838 „ 1373.60
4) „ Sünglinge jur Serufêbitbung uub

Slnfcßaffungen »on SBerfjeug feit 1835 „ 1869 83

5) Slit Sßeotogieftubiereube fett 1863 „ 1090.—
Sotal gr. 11,627. 56~~

SBäßrenb im Suni 1831 baê Sermögen ber Sruberfcßaft
nur ©t. 265. 4. 2 betrug, roeiêt ber Sermögenebeftanb oom
26. Sejember 1886 folgenbe Soften :

1) Stiftungen für ©auêarme gr. 13104.51
2) „ „ Sebrjunge „ 1000.-
3) „ „ Äranfe 615.40
4) „ „ SBödjnerinnen „ 1457.20
5) „

¦

„ Sriefterftipenbien „ 7601.52
Sotat gr. 23,778.63

Sm Saßre 1877 feierte bte Sruberfcßaft ujr fünfjigjäßrigee
Subeljatjr, bei roeldjem Slnlafe ber Serfaffer biefer Sdjrift an ber

Saßreeuerfammlung ale Sräfibent einen Sortrag über bie ©rün«

bung, ©ntroidelung uub SBirffamfeit biefer Serbrüberuug ßielt,
roeldjer mit folgenben SBorten fcßtofe:

Ser Stüdblid auf bie ©ntfteßung, Drgattifation, gortbitbung
unb SBirffamfeit beê feit 50 Sabren befteßenben Serbanbeê gibt
einen erfreulidjeu Seroeiê, roie oiet beê ©itten ein geräufcßtofee,
oereinteê unb beroufeteê Sdjaffen, getragen »on bem ©eifte ber

djriftticß=roerftßätigen Siebe, erreictjen unb beroirfen fann. Saê
deine Saatforn, baê »or 5Q Saßren in ein günftigee ©rbreidj
gelegt würbe, ift emporgeroacßfen ju einem fräftigett Saum, unter
beffen erquideubem Sdjatten fo mancße bebrängte Seete Sroft
unb Stärfung im ßeifeeu Äampfe beê fturmberoegten Sebenê ge«

ßolt; »on beffen grücßten fo mancße füfee Sabe ben Sürfttgen
unb Äranfeu geworben ; an beffen lebenefrifcßem Stamme fo man«

cßer Süngling eine Stüfce für feine Serufêbitbung gefunben!

©ßre uub Sanf allen jenen Sraoen, bie nadj ber erbabenett Seßre
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erste Gabe, welche im Jahre 1832 an Hausarme verabreicht
murde, betrug Gl. 5. Diese Gaben steigerten sich allmählich bis
auf Fr. 520. Bis zum Jahre 1886 wurden folgende
Unterstützungen verabreicht:

1) An Hausarme feit 1832 Fr. 6898 34
2) „ arme Kranke seit 1868 „ 395 79

3) „ arme Wöchnerinnen seit 1838 „ l373 60

4) „ Jünglinge zur Berufsbildung und

Anschaffungen von Werkzeug seit 1835 „ 1869 83

5) An Theologiestudierende seit 1863 „ 1090 —
Total Fr. 11,627.56

Während im Juni 1831 das Vermögen der Bruderschaft

nur Gl. 265. 4. 2 betrug, weist der Vermögensbestand vom
26. Dezember 1886 folgende Posten:

1) Stiftungen für Hausarme Fr. 13104.51
2) „ „ Lehrjunge „ 1000.-
3) „ „ Kranke 615.40
4) „ „ Wöchnerinnen „ 1457.20
5) -

„ Priesterstipendien „ 7601.52
Total Fr. 23,778 .63

Jm Jahre 1877 feierte die Bruderschaft ihr fünfzigjähriges
Jubeljahr, bei welchem Anlast der Verfaffer dieser Schrift an der

Jahresversammlung als Präsident einen Vortrag über die Gründung,

Entwickelung und Wirksamkeit dieser Verbrüderung hielt,
welcher mit folgenden Worten schloß:

Der Rückblick auf die Entstehung, Organisation, Fortbildung
und Wirksamkeit des seit 50 Jahren bestehenden Verbandes gibt
einen erfreulichen Beweis, wie viel des Guten ein geräuschloses,

vereintes und bewußtes Schaffen, getragen von dem Geiste der

christlich-werkthätigen Liebe, erreichen und bewirken kann. Das
kleine Saatkorn, das vor 50 Jahren in ein günstiges Erdreich

gelegt wurde, ist emporgewachsen zu einem kräftigen Baum, unter
deffen erquickendem Schatten so manche bedrängte Seele Trost
und Stärkung im heißen Kampfe des sturmbemegten Lebens

geholt; von deffen Früchten so manche süße Labe den Dürftigen
und Kranken geworden; an deffen lebensfrischem Stamme so mancher

Jüngling eine Stütze für seine Berufsbildung gefunden!

Ehre und Dank allen jenen Braven, die nach der erhabenen Lehre
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beê göttlidjen Seßrmeiftere Sefuê ßßriftue unb nadj bem ebetu

Sorbilbe beê tjl. Sîifotattê jur Pflege beê Seeteitßeile uub jur
©ilfe uub Unterftüfeung bürftiger SJlitmeufdjen biefeê roobltßätige

Snftitut gegrüubet, burdj reidje ©aben fuiibirt uub burdj SBort

unb Sbat geforbert ßaben! ')

XII. &apeilen.

1. gtapellr Porta filf bei gUnulHtmarii.

©troa 20 SJtitiuteit »ou ber Sfarrfirdje entfernt, au ber

Strafee nacb Sruuneit, liegt auf einem in ben See »orfpringen«
ben ©ügel, ßinter uralten göbreu unb einem mäcßtigeu SBattnufe«

bäum »erftedt, bte fdjöne Äapette SJtariabttf. Sie bietet mit ißrer
ibpttifcßen Umgebung unb ben ßerrlicßeu Sßramiben ber SJlptßen

im ©intergrunb ein überaue materifeßee Sitb, eine Stätte ßtmm«

lifdjen grtebenê.
©troaê ßerroärte fteßt am Ufer beê Seeê ein mädjtiger

gelêblod mit einem grofeen eidjenen Äreuj baoor, roeldjeê ßier
1822 au Stelle eines altern errtdjtet rourbe.2) Slu biefem Stod
tjat nadj uralter Sage ein rueßtofer Sater fein eigeneê Äinb jer«
feßmettert, roefeßalb bte ©egenb ben Stamen Äinblismorb ertjiett.
Sdjon S. ©tjfat erjäßtt in feiner Sefdjreibung beê Sierroalbftätterfeee
oon 1645, ein Spielmanu ober ©eiger fei »on einer ©odjjeit bei

ber Sreib mit feinem Äinb über ben See gefabren unb X)abe beut«

felben auf feine roiebertjolte Sitte um Srob geantwortet, er rootte

ißm fdjon Srob geben, fobalb er an baê Sanb gefommen. Site er
bann bei biefem gelêblod angelanbet, babe er in teuftifdjer Soeßett
baê Äinb bei ben güfeen genommen, mit bem Äopfe an ben gelé«

ftein gefeßtagen unb eê jämmerttdj getöbtet, wofür er feinen »er«

bienten Soßn erßalteit. Stn biefer ©tette fei bann eine Äapette

gebaut roorben, rooßiit anbädjttge Seute roattfaßrten.
Siefeê ßier erroäßute „Ääppeti jum Äinbti" rourbe 1570

»on Stnton SJlurer unb feinem Soßne Soßauit erbaut uub beffen

Unterßalt burcß bie ©emeinbe unb ffeiuere Stiftungen gefidjert.
Sdjon »or 1595 gaben Seter ©otjbüeter uub SJlarie ©djlegel

J) Strettitoti unb 9tedjmnta,«bud) ber S3niberfdjaft.
a) 7. SKatfjSpr. 253..
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des göttlichen Lehrmeisters Jesus Christus und nach dem edeln

Vorbilde des hl. Nikolaus zur Pflege des Seelenheils uud zur
Hilfe und Unterstützung dürftiger Mitmenschen dieses wohlthätige

Institut gegründet, durch reiche Gaben fundirt und durch Wort
und That gefördert haben! ')

XII. Kapessen.

1. Kapelle Maria Hilf bei Kindlisnwrd.

Etwa 20 Minuten von der Pfarrkirche entfernt, an der

Stratze nach Brunnen, liegt auf einem in den See vorspringenden

Hügel, hinter uralten Föhren und einem mächtigen Wallnuß-
baum versteckt, die schöne Kapelle Mariahilf. Sie bietet niit ihrer
idyllischen Umgebung und den herrlichen Pyramiden der Mythen
im Hintergrund ein überaus malerisches Bild, eine Stätte himmlischen

Friedens.
Etwas herwärts steht am Ufer des Sees ein mächtiger

Felsblock mit einem großen eichenen Kreuz davor, welches hier
l 822 au Stelle eines ältern errichtet wurde. An diesem Block

hat nach uralter Sage ein ruchloser Vater sein eigenes Kind
zerschmettert, mehhalb die Gegend den Namen Kindlismord erhielt.
Schon L. Cysat erzählt in seiner Beschreibung des Viermaldstättersees

von 1645, ein Spielmann oder Geiger sei von einer Hochzeit bei

der Treib mit seinem Kind über den See gefahren und habe

demselben auf seine wiederholte Bitte um Brod geantwortet, er wolle

ihm schon Brod geben, sobald er an das Land gekommen. Als er

dann bei diesem Felsblock angelandet, habe er in teuflischer Bosheit
das Kind bei den Füßen genommen, mit dem Kopfe an den Felsstein

geschlagen und es jämmerlich getödtet, wofür er seinen
verdienten Lohn erhalten. An dieser Stelle sei dann eine Kapelle

gebaut worden, wohin andächtige Leute wallfahrten.
Dieses hier erwähnte „Käppeli zum Kindli" wurde 1570

von Anton Murer und seinem Sohne Johann erbaut und deffen

Unterhalt durch die Gemeinde und kleinere Stiftungen gesichert.

Schon vor 1595 gaben Peter Holzhüsler und Marie Schlegel

Protokoll und Rechnuttgsbuch der Bruderschaft,
2) 7. Rathspr. 253.,
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